
Das Projekt »Stabilität halophi-
ler Proteine« befasst sich mit der the-
oretischen und computergestützten
Untersuchung sogenannter halophiler

– salzliebender – Proteine, die haupt-
sächlich in Archaeen vorkommen und
wegen extremer Milieubedingungen
besondere Stabilisierungsmechanis-
men aufweisen. Ein Verständnis des

dium mit weiteren drei Semestern
und einer abschließenden Bachelor-
arbeit auf. Hier kann man bei der
Wahl aus einem Wahlfachkatalog
neben der Belegung von Pflichtmo-
dulen persönliche Interessen einflie-
ßen lassen.

Um der zunehmenden Interna-
tionalisierung des Umweltmarkts ge-
recht zu werden, haben die Studie-
renden die Möglichkeit, nach dem
Bachelorabschluss ein englischspra-
chiges Masterprogramm anzuschlie-
ßen, das nach vier Semestern mit ei-
ner Masterthesis endet. Im ersten Se-
mester gibt es Vorlesungen aus fünf
Themenbereichen, in den zwei fol-
genden Semestern vertraut man den
Studierenden die Lösung von reali-
tätsnahen, interdisziplinären Projek-
ten an, die sie im Team erarbeiten,
präsentieren und verteidigen müs-
sen. Seminare und Workshops er-
gänzen diese Arbeiten und liefern
zukunftsrelevantes Zusatzwissen.

Durch die vielen Möglichkeiten,
das Masterprogramm zu gestalten,
wird eine Konzentration von Absol-
venten speziell für einen Umweltsek-
tor vermieden. So kann ein breites
Spektrum an zukünftigen Fachkräf-
ten garantiert und der in den näch-
sten Jahren prognostizierte Bedarf
an Stellen im Umweltsektor von allen
Seiten bedient werden.
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Emmy Noether-Programm der DFG:

Der TUM-Nachwuchs kommt
groß raus
In ihrem Förderprogramm für den exzellenten Nachwuchs, dem Emmy
Noether-Programm, unterstützt die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG)
derzeit 283 Nachwuchsgruppen. An der TUM sind insgesamt 14 Gruppen
angesiedelt, zwei davon sind im August 2006 neu dazu gekommen:
Dr. Joachim Dzubiella leitet am Institut für Theoretische Physik (T37, Prof.
Roland Netz) der TUM in Garching die Gruppe »Stabilität halophiler Proteine«.
Dr. Volker Gravemeier, wissenschaftlicher Mitarbeiter am Lehrstuhl für
Numerische Mechanik (Prof. Wolfgang A. Wall) der TUM in Garching, ist
Leiter des Projekts »Numerische Mehrskalen-Methoden für turbulente Ver-
brennung in komplexen Geometrien«.

stark von Salztyp und –konzentration
abhängigen Stabilitätsverhaltens der
halophilen Proteine ist interessant für
biotechnologische Anwendungen

wie das Proteindesign: Biopolymere
und Proteine können stressresistenter
gegen äußere Einflüsse gemacht wer-
den und finden damit Verwendung
beispielsweise als Bioenzyme zum Ab-
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bau industrieller Schadstoffe, oder
auch in der Dermatologie (Hautcre-
mes) oder Nahrungsmitteltechnologie.
Aber auch fundamentale Fragen zum
Einfluss von Salz auf Proteinhydration
und Proteinfunktion will die Nach-
wuchsgruppe beantworten.

Joachim Dzubiella studierte Phy-
sik an der Heinrich-Heine Universität
Düsseldorf und promovierte dort
2002 in der theoretischen Kolloid-
physik. In den nachfolgenden Post-
doc-Jahren in Cambridge, Großbri-
tannien, und San Diego, USA, wid-

mete er sich vermehrt der weichen
Materie auf mikroskopischen Ska-
len, als er hauptsächlich den Ein-
fluss von Elektrostatik auf hydropho-
be Wechselwirkungen untersuchte.
Dieser Wettbewerb ist in halophilen
Systemen verstärkt.

Im Projekt »Numerische Mehr-
skalen-Methoden für turbulente Ver-
brennung in komplexen Geometrien«
sollen neue Methoden für die nume-
rische Simulation von Verbrennungs-
vorgängen auf Großrechnern entwi-
ckelt werden. Heutzutage basieren

immer noch circa 80 bis 90 Prozent
der weltweiten Energieversorgung
auf Verbrennungsvorgängen. In
technischen Prozessen, zum Beispiel
in Brennkammern von Flugzeug- und
Raketentriebwerken oder in Diesel-
und Ottomotoren, treten diese Ver-
brennungsvorgänge nahezu immer
in turbulenter Form auf. Trotz deren
immenser Bedeutung ist die numeri-
sche Simulation solcher turbulenten
Verbrennungsvorgänge in den meis-
ten Fällen noch weit von einer zu-
friedenstellenden Qualität entfernt,
insbesondere bedingt durch deren
hohe physikalische, chemische und
mathematische Komplexität.

Volker Gravemeier studierte
Bauingenieurwesen an der Universi-
tät Kaiserslautern. Seine Promotion
im Bereich der numerischen Fluid-
mechanik schloss er 2003 an der Uni-
versität Stuttgart ab. Im Jahr 2004
arbeitete er als Postdoctoral Fellow
am Center for Turbulence Research
(CTR) an der Stanford University, ei-
nem gemeinsam von der Stanford
University und dem nahe gelegenen
NASA Ames Research Center getra-
genen Forschungszentrum. Neben
dem Postdoctoral Fellowship des
CTR hat er für diesen Aufenthalt ein
Feodor Lynen-Stipendium der Ale-
xander von Humboldt-Stiftung erhal-
ten. Seit Anfang 2005 forscht er am
Lehrstuhl für Numerische Mechanik
der TUM.
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5810 Erstsemester

Trotz strengen Auswahlverfahrens verzeichnet die
TUM im Wintersemester 06/07 zum dritten Mal in Fol-
ge einen Zuwachs von fünf Prozent bei den Erstsemes-
tern. Auffallend ist hierbei die steigende Zahl besonders
geeigneter Studienanfänger. Die stärkste Zunahme ver-
zeichnen die Mathematik (+ 12 Prozent), Chemie (+ 13),
Biologie (fast 100) und Technik-BWL (+24). Zahlenmäßig

größtes Fach ist das Maschinenwesen mit rund 1 200 Stu-
dienanfängern. Besonders gut angenommen werden die
neuen Bachelor-Studiengänge Umweltingenieurwesen
und Chemieingenieurwesen, die offenkundig einem ech-
ten Bedarf entsprechen. Stark nachgefragt ist auch das
reformierte Studium für das Lehramt an Gymnasien, das
in der Kombination Biologie/Chemie erstmals mit einem
Bachelor-Studium aufwartet.

In diesem Zusammenhang ist das Ergebnis einer
groß angelegten Umfrage bei ehemaligen Studierenden

Report

22Mitteilungen 5-2006

Mit dem Emmy Noether-Programm
fördert die DFG seit 1999 besonders
qualifizierte junge Wissenschaftlerinnen
und Wissenschaftler. Ziel des Programms
ist es, den Geförderten frühe wissen-
schaftliche Selbstständigkeit und die

zügige Qualifizierung für wissenschaft-
liche Leitungspositionen in Deutschland
zu ermöglichen. Mit der Aufnahme in
das Programm werden dem Geförderten
die Mittel zum Aufbau einer Forscher-
gruppe, deren Leitung der Geförderte
übernimmt, und die Durchführung der
beantragten Forschungsprojekte mit
einer Laufzeit von in der Regel fünf

Jahren gewährt.

Das neue Studienjahr fängt gut an: Bei der Immatrikulationsfeier
im Audimax lassen sich die Erstsemester das präsidentiell gezapfte
Bier schmecken. Foto: Uli Benz


